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Bon Iver im
Kölner Tanzbrunnen
Köln. Bei der Grammy-Verlei-
hung hat Bon Iver in diesem
Jahrmächtig abgesahnt: Sowohl
die Auszeichnung für das beste
Alternative-Album als auch die
zum besten neuen Künstler
konnte der US-Amerikanermit
nach Hause nehmen. Bon Iver,
das ist imGrunde genommen
der Sänger und Komponist Jus-
tin Vernon, dermit seinenme-
lancholischen, nur auf den ers-
ten Blick einfachen Indie-Folk-
Songs auf seinen Alben „For
Emma, Forever Ago“ und „Bon
Iver“ für Furore gesorgt hat. Am
Montag, 9. Juli, ist Bon Iver im
Theater am Tanzbrunnen in
Köln-Deutz, Rheinparkweg 1, zu
Gast. Das Open-Air-Konzert be-
ginnt um 19Uhr.

TICKETS
erhalten Sie

! in allen Vorverkaufsstellen
Ihrer Tageszeitung

! im Internet:
tickets.az-web.de
tickets.an-online.de

Reservierungen undVorbestellungen
sind telefonisch leider nichtmöglich.

Über 40 Künstler bei der
Kunstroute Vaals
Vaals. Über 40 internationale
Künstler sind bei der diesjähri-
gen Neuauflage der Kunstroute
Vaals vertreten und präsentie-
ren vom 8. bis 29. Juli ihre Ar-
beiten undWerke der unter-
schiedlichsten Disziplinen. Die
Besucher können die Kunst-
werke auf einerWanderroute
entdecken. Karten gibt es bei
den VVV-Büros (Touristeninfor-
mation) in Vaals, Maastrichter-
laan 73a. Dort startet die Kunst-
route übrigens auch. Infos unter
☎ 0031/43/6098500, Internet:
www.kunstroutevaals.com

Annett Louisan, Stargast bei den Aachener Kurpark Classix, über Paris, die Suche nach der Mitte und die Paradoxien des Lebens

HierBeständigkeit, dortAbenteuerlust
Aachen. Annett Louisan war schon
immer gerne viel unterwegs: zu ih-
rem Publikum, zu ihren Wurzeln,
ihren Sehnsüchten, ihren eigenen
Liedern und denen von Brecht, in
Amerika, Afrika und immerwieder
in Frankreich. Das deutsche Chan-
son, das sie wie keine andere
Künstlerin in den letzten Jahren
kultiviert hat, hat sie oft mit Folk
und anderen Elementen mit ame-
rikanischenWurzeln angereichert.
Ihre Fans mögen Stilettos und
Champagner-Gläser immer noch
eher mit ihr und ihrer Musik in
Verbindung bringen als Latzhosen
und Baumwollfelder, aber das sind
nur Äußerlichkeiten, die ihrer viel-
schichtigen Persönlichkeit nicht
gerecht werden. Bei den Kurpark
Classix (siehe Zusatzbox) wird An-
nett Louisan ihre Lieder mit dem
Aachener Sinfonieorchester neu
erfahrbarmachen.UnserMitarbei-
ter Michael Loesl sprach mit der
35-Jährigen.

Erträgt man als Bohemien über-
haupt die Mitte, nach der Sie in Ih-
rem letzten Album „In meiner
Mitte“ suchten?

Louisan: Die Mitte erscheint mir
wegen der Balance der großen Ge-
fühle manchmal ideal. Anderer-
seits weiß ich, dass ich gar nicht in
derMitte leben kann,weil ich alles
oder nichts haben will, ganz oder
gar nicht. Ich bin ein totaler Ro-
mantiker und will die ganz große
Geste und die ganz große Liebe.
Ich suche nach Beständigkeit und
Ewigkeit, auch wenn ich beides
vielleicht gar nicht ertrage.

Weil die Idylle zurückschlägt, wenn
man sich auf ihre Seite geschlagen
hat?

Louisan:Das Ideal der großen, ewi-
gen Liebe macht unfrei. Aber ich
möchte es nicht verlieren. Ich
finde, es ist eine Kunst, wennman
noch fühlenund an großeGefühle
glauben kann. Wir leben in einer
sehr technokratischen Zeit, in der
Funktionalität der Emotionalität
kaum Platz lässt. Ich möchte das
Fühlen nicht verlieren, aber es
wird immer schwieriger, es behal-
ten zu können.

Sie meinen: staunen zu können?
Louisan: Ja, das Staunen über die
perfekte Unperfektion des Lebens.
Das Staunen darüber, dass uns das
Bewusstsein der Unperfektion zu
perfektenMenschenmacht.

Sie haben das Spiel mit den Extre-
men, das Spannungsfeld zwischen
bürgerlichen Idealen und ausufern-
dem Hedonismus in ihrem Werk

perfektioniert.
Louisan: Davon lebt meine Arbeit,
weil ich beides sehr extrem fühle.
Die Sehnsucht nach Beständigkeit

nimmt zu. Dem stehen ungebro-
chener Entdeckergeist unddie Lust
auf Abenteuer gegenüber. Dieses
Paradoxon ist eine unglaubliche
Inspirationsquelle.

Ist Ihre letzte Platte deshalb weni-
ger zynisch, sondern gegenwärtiger
geworden als ihre früheren Alben?

Louisan: Möglicherweise. Sie ent-
stand in einer Phase, in der ich aus-
mistete, um eine neue Ordnung in
mein Leben bringen zu können.
Meine Großmutter starb, ich ging
nach New York und danach erst
mal von Berlin nach Hamburg zu-
rück und besaß noch so viel, dass
alles in einen Koffer passte.

Sind Sie eine Nomadin?
Louisan: Sind wir das nicht alle?
Sind Sesshaftigkeit, Starre und Sta-
tik nicht letztlich Attribute, die
uns am Leben hindern? Als ich
nach Hamburg zurückkam, hatte
ich noch genau einen Koffer. Jetzt
bewohne ich eine kleine Woh-

nung, besitze einenTeller, eineGa-
bel und ein Messer. Die Welt der
Dinge ist gewichen, was mir gut
tut, weil es mich frei macht.

Frei für tiefe Gefühle?
Louisan: Für Humor, eine leichtere
Sichtweise aufs Leben und Sinn-
lichkeit.

Ihre Stimme gilt als überaus sinn-
lich.Was ist für Sie sinnlich?

Louisan: Intelligenz und Humor
sind sinnliche Attribute, die ich
sehr sexy und anziehend finde.
Reisen, fremde Gerüche und na-
türlich Sprachen können auch
sinnlich sein. Ich bin tatsächlich
viel gereist in der letzten Zeit, war
zum erstenMal in Kalifornien und
habe mir San Francisco und Los
Angeles angeschaut.

Annett Louisan und Los Angeles –
das Bild ist nicht stimmig.

Louisan: Deswegen habe ich auch
das Eiffelturm-Souvenir während

der Fotosession zumCover meines
Albums „In meiner Mitte“ auf den
Tisch gestellt, an dem ich saß. Der
Eiffelturm gehört einfach zu mir,
weil er mir gut steht und der erste
große Traum für mich war. Mal ist
er größer,mal kleiner,mal steckt er
irgendwo. Ich hatte mit 17, als ich
erstmals mit meiner Großmutter
in Paris war, ein Schlüsselerlebnis.
In dieser Stadt stellte ich fest, dass
ich mir meinen Lebensweg aussu-
chen konnte und sein konnte, was
ich sein wollte.

Weil Paris eine verführerische Lady
ist, der man gerne anheimfällt, ob-
wohlmanweiß, dass sie jedem eine
Kragenweite zu groß ist?

Louisan: Ja, man fährt dort nicht
zum Spaß hin. Immer wenn ich
nicht wusste, was mit mir los war,
fuhr ichnach Paris und zogmir die
Schuhe an, die ich brauchte, um
weiterkommen zu können. Auf
dem neuen Album bediene ich
mich wenig am französischen
Flair. Der Eiffelturmmusste gerade
deshalb aber unbedingt auf dem
Cover erscheinen.

Kann man sich als prominente
Künstlerin auch selbst verlieren,
wenn man zu viel Projektionsfläche
bietet?

Louisan: Ja, aber die kann ichnicht
aktiv verkleinern, weil man ab ei-
nem bestimmten Bekanntheits-
grad Teil dieses völlig übersteiger-
tenHungers nach Sehnsüchten ist,
die auf einen projiziert werden.
Die sind viel zu groß für ein kleines
Menschenwesen. Die Bilder, die
zurückkommen, beschneiden
mich in meiner Freiheit, ehrliche
Konversationen mit Fremden füh-
ren zu können.

Ist die Kunstfigur Annett Louisan
ein Geist, der Sie manchmal ein-
holt?

Louisan: Ja, aber ich bin wahnsin-
nig stolz auf sie und liebe es, mit
ihr auf der Bühne zu stehen. Ich
rede jetzt ganz bewusst in der drit-
ten Person von ihr. Ich weiß näm-
lich nicht, ob ich überhaupt noch
irgendetwas anderes sein kann als
Annett Louisan. Früher habe ich
immer großspurig behauptet, dass
ich meine Brötchen auch anders
verdienen könnte. Heute weiß ich
nicht, ob ichwirklich noch auf die
Kunstfigur verzichten kann.

Macht das Angst?
Louisan: Ja, weil ich so abhängig
bin.

Von Annett Louisan?
Louisan: Ich habe mich von mir
selbst abhängig gemacht. Ist das
nicht komisch?

Kennen Sie Aachen?
Louisan: Ich habe einmal in Aa-
chen ein Konzert gespielt, und ein
Freund vonmir wohnt in Aachen.

Bei den Kurpark Classix treten Sie
mit dem Sinfonieorchester Aachen
auf. Was reizt Sie an der Arbeit mit
einem großen Klangkörper?

Louisan:DieÜberraschungunddie
neue „Saite“, die man in sich zum
Klingen bringt.

Ist es eine größere Herausforde-
rung, mit klassisch ausgebildeten
Musikern zu spielen?

Louisan: Ich glaube, es beeinflusst
sich nur positiv. Ich habe immer
sehr intuitiv musiziert. Wissen ist
Inspiration!

Freitag, 24. August, 20Uhr: „A
Night at the Opera“.Werke unter
anderem von Mozart, Verdi und Ros-
sini mit den Sopranistinnen Irina Po-
pova, Jelena Rakic und Katharina
Hagopian, demOpernchor, dem Sin-
fonischemChor und dem Sinfonie-
orchester Aachen unter Leitung des
neuen Generalmusikdirektors Ka-
zemAbdullah.

Samstag, 25. August, 20Uhr:
„Classix and Friends mit Annett
Louisan“, ihrer Band und dem Sinfo-
nieorchester Aachen unter Leitung
des Ersten Kapellmeisters Péter Ha-
lász.

Sonntag, 26. August, 11 Uhr:

„Classix for Kids: Malte macht Ur-
laub“. Musikalische Europa-Reise
mit Malte Arkona, dem Kinderchor
des Theaters und dem Sinfonieor-
chester, Leitung: Péter Halász.

Sonntag, 26. August, 19.30Uhr:
„Last Night“. Das Sinfonieorchester
spielt unter der Leitung von Kazem
Abdullah Tschaikowskis Violinkon-
zert D-Dur (Solist: Nemanja Radu-
lović), Dvoraks Konzertouvertüre
„Carnival“ und Brahms‘ Sinfonie Nr.
2 D-Dur.

Karten: siehe Ticketbox.

Infos im Internet:
www.kurparkclassix.de

Die Konzerte im Aachener Kurpark auf einen Blick

Wie 35 sieht sie wahrlich nicht aus: Annett Louisan. Gestern Nachmittag probte sie zusammen mit dem Sinfo-
nieorchester Aachen in dessen Probenraum für die Kurpark Classix. Foto: Andreas Herrmann KURZNOTIERT

Wertvolle Weltkarte in
Uni-Bibliothek entdeckt
München.DieMünchner Uni-
versitätsbibliothek hat in ihren
Beständen eine historische
Weltkarte entdeckt. Die Karte
aus derWerkstatt vonMartin
Waldseemüller (ca. 1470 -1522)
entstand um 1517 undwurde
zufällig vonMitarbeitern in ei-
nem Bibliothekseinband aus
dem 19. Jahrhundert gefunden,
wie Bibliotheksdirektor Klaus-
Rainer Brintzinger von der Lud-
wig-Maximilians-Universität
München amDienstagmit-
teilte. Es handelt sich um eine
Globussegmentkarte, die wie
auf einem Bastelbogen dieWelt
in zwölf lamellenartigen Seg-
menten präsentiert. Aufgefaltet
ergeben die Streifen einen klei-
nen Globus von etwa elf Zenti-
metern Durchmesser. Von die-
sen Globussegmentkarten
kannte die Fachwelt bislang nur
vier Exemplare, sagte Brintzin-
ger. Diese befinden sich inMin-
neapolis (USA), in Offenburg
und in der Bayerischen Staatsbi-
bliothek inMünchen. Eine wei-
tere Karte wurde 2005 von dem
Auktionshaus Christie‘s für eine
Million US-Dollar versteigert.
Das nun entdeckte fünfte Exem-
plar „weist einige Varianten auf
und darf somit als Unikat gel-
ten“, sagte Brintzinger.

Staatsanwalt: Fremdverschulden liegt nicht vor. Als Entertainerin eroberte sie ein Millionenpublikum.

MargotWernerstürztausKlinikfenster
München. Die österreichische Tän-
zerin und Entertainerin Margot
Werner ist mit 74 Jahren in den
Tod gestürzt.Werner fiel am Sonn-
tag ohne Fremdeinwirkung aus
dem dritten Stock des Münchner
Klinikums Bogenhausen, wie ein
Sprecher derMünchner Polizei am
Dienstag bestätigte.

Mit ihrem Lied „So ein Mann“
hatte sie einen der großen Hits der
70er Jahre, als Tänzerin, Sängerin
und Entertainerin war sie Star ei-
nesMillionenpublikums.

Den Todessturz der Diva bestä-
tigten Polizei, Staatsanwaltschaft
undKlinik. Ein Sprecher der Staats-
anwaltschaft München I sagte,
weil es keine Hinweise auf ein wie
auch immer geartetes Fremdver-
schulden gebe, sei der Fall straf-

rechtlichnicht relevant. KeineAn-
gaben machten die Ermittler, ob
ein Abschiedsbrief der Verstorbe-
nen gefunden wurde und aus wel-
chem Grund sich Margot Werner
in der Klinik befand. Nach einem
Bericht der „Bild“-Zeitung wurde
siewegen einerNervenschädigung
der Schulter behandelt, nach ei-
nem Bericht der Münchner
„Abendzeitung“ war sie Patientin
der Neurologie.

MargotWerner wurde am 8. De-
zember 1937 in Salzburg geboren,
ihr Vater war Kaufmann, die Mut-
ter Pianistin. Schon mit fünf Jah-
ren begann sie eine Ausbildung im
Kinderballett der Bayerischen
Staatsoper, später wurde sie Salz-
burger Landesmeisterin im Eis-
kunstlauf und bekam mit 16 Jah-

ren ein Engagement im Bayeri-
schen Staatsballett.

Als Primaballerina wurde sie ein
Star und arbeitete mit bekannten
Choreographen des zeitgenössi-
schen Balletts wie etwa John Neu-
meier und in New York mit Leo-
nard Bernstein. Margot Werner
trat auch in der Münchner „Lach-
und Schießgesellschaft“ auf und
stand in der „Dreigroschenoper“
im Staatsschauspiel auf der Bühne.

EinemMillionenpublikumwur-
de sie aber erstmitHilfe des Fernse-
hens bekannt. Werner bekam An-
fang der 70er Jahre eine eigene
Fernsehshow. Außerdem trat sie in
einer Vielzahl der damals erfolg-
reichsten Fernsehshows als Tänze-
rin, Sängerin und Entertainerin
auf und spielte auch als Schauspie-

lerin im Theater und im Kino. Ihr
größter Filmerfolg wurde dabei
1975 „Lieb Vaterland, magst ruhig
sein“ nach Johann Mario Simmel.
Der Film erhielt den Deutschen
Filmpreis undWerner die Goldene
Europa als interessanteste Neuent-
deckung des Jahres.

In den vergangenen Jahren war
es allerdings ruhig um Margot
Werner geworden. Sie feierte zwar
vor fünf Jahren noch ihr 50-jähri-
ges Bühnenjubiläum und das
30-jährige Jubiläum ihres größten
Hits „So einMann“. Außer Auftrit-
ten wie etwa vor drei Jahren in
„Das perfekte Promi-Dinner“ war
sie im Fernsehen aber kaum noch
präsent.MargotWerner hinterlässt
ihren Mann Jochen Litt, mit dem
sie seit 1978 verheiratet war. (afp)

Unter tragischen Umständen zu
Tode gekommen: die Sängerin und
Tänzerin MargotWerner. Foto: dpa


